
Europa d dessen Gegenwart durch seine Ver-
Zur Einführung gyangenheıt als Kolonialmacht belastet 1St, un

hat ıhre Auswirkung aut Afrıka, das die Zunah
des schrecklichen, unmenschlichen Sklaven-

handels MmMI1t seliner Bevölkerung erleben mußlte.
Die Debatte darüber Aflt alte Leidenschaften
wıeder autfleben un ruft tiefe Empörung
hervor.

Von der Geschichte des anderen her

Man Mal den Mult aufbringen, dıe Tatsachen
UStAavo Gutiérrez VO  w der Kehrseıite der Geschichte her lesen.

Dabe] steht Sınn für dıe Wıahrheıit autf dem
Im Blick aut das Spaiel. In der Tat wırd unls 1Ur dıe Ehrlichkeit gC-

genüber der Geschichte VO  — Vorurteılen, CNS-Füntfhundertjahrgedenken stırnıgen Deutungen, VO  e lgnoranz un Unter-
schlagungen 1mM eigenen Interesse freimachen,
dıe uULNsSeCIC Vergangenheıit elher Hypothek
werden lassen, die unls tesselt, S1e iın eınen
Impuls ZANT: Kreativıtät verwandeln.

Wenn WI1Ir die Erinnerung zurückgewınnen,
1997 1St mehr als eın [)atum. Es 1St die Gelegen- wiırd uns dies dazu bringen, die SOZENANNTE
heit, ber die üunthundert Jahre Bılanz 71e- «schwarze Legende» un: die «1 OS4d Legende» als
hen, die ob WIr wollen der nıcht das 4U5* UNANSCINCSSCH un tolglich unbrauchbar ZU-

machen, Was WIr bıs heute in Latermamerıka DC- schließen. Wenn WIr AUS ngst VOTr der Wıahr
ebt haben, un: ie antecheiuend für Europa und heıt, festverwurzelte Privilegien verte1di-
bedeutsam tur andere Kontinente SCWESCI sind sCHh oder als das andere Extrem AaUsS ftriıvolem
Das Anftangsere1ign1s wırd VO einıgen Ent: Interesse grellen Darstellungen verheimli-
deckung, Begegnung, Eroberung ZENANNLT; VO  S chen, Was damals wirklich geschah, An sınd
Verdeckung, Sıch-Verfehlen, Invasıon sprechen WIr Z geschichtlichen Untfruchtbarkeıit Uur-

andere. In diesem Prozef(ß 1St der christliche Jau: teilt. Im übrıgen pafst eın solches Verhalten
be iın verschiedener We1lse gegenwärtig un: 1b schlecht den Forderungen des Evangelıums.
wesend SCWESCHIL. Letzteres wiırd besondere Er- Dieser Meınung viele VO denen, dıe
wagung tinden bei der Vierten Konferenz des la tangs gekommen diesem Kontinent das
teinamerıkanıschen Episkopats (1im Oktober Evangelium verkünden, un ebendarum mI1t
1997) ın Santo Domingo), die sıch das Zıel Entschiedenheit al das anprangerten, Was dem
ebenso wWwW1e€e 1in Medellin 1968 un: Puebla Lebenswillen des CGottes widersprach, dessen
1979 ach Wegen der Verkündigung des Van- Reich eın Reich der Liebe un: Gerechtigkeit 1St
gelıums tür die kommende eıt suchen. Dies veranlaf{te den peruanıschen Indio (zua-

Die Sache verdient Beachtung VO  —_ seıten vieler man oma dem klagenden, aber auch hoff.
Menschen, die AUS verschiedenen geistıigen am1- nungsvollen Ausruft: «Und du, meın Gott,
lıen STAMMEN); dabe;j 1St CS LLUT natürlıch, da{ß bıst du? Hörst du mich nıcht Hılfe ruten für

deıne Armen»‘'terschiedliche un gegensätzlıche Ansıch-
ten ber eınen Verlauf der Geschichte un eıne Die Zeugnisse jener eıt ber dıe ungeheure
Realıtät aufeinandertreffen, die alte Wunden Zerstörung VO  S Menschen, Völkern un Kultu-
nıcht heıilen lassen. Die Sache betrifft 1n erster Da CI SOWIl1e ıhrer vitalen Verbindungen ZUur Welt
nıe diejenigen, die ın Lateinamerıika leben un: der Natur verheimliıchen wollen 1sSt SCHAUSO,
dıe sıch ın ıhrer eher kurzen Geschichte einmal als versuchte INanNn, die Sonne mı1t eıner Hand
mehr die Frage ach dem Sınn ıhrer lateınamer- zudecken. Zahllose Texte VO Mıssıonaren (Do
kanıschen Existenz stellen. ber S$1e geht auch mınıkanern, Franzıskanern, Mercedarıern, Au-
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die es VOoOr der Ankunft der Europaer gyab (Tatsa-gustinern, Jesuiten un vielen mehr), VO  — Ange-
hörıgen der Urbevölkerung, Bischöfen, Chron1- chen, VOT deren Grausamkeit mMan ebenfalls
StCN, Autoritäten der Zeıt haben eıne abscheuli- nıcht die Augen verschliefßen darf), nıcht 1m SC-

rıngsten die Ausplünderung und Ausbeutungche Wirklichkeit und w 1e€e die SCNAUCH Zahlen
auch ımmer lauten mögen eınen demographıi- der Indianer rechttertigen konnten. Dıies siınd
schen Kollaps protokolliert“. Die Erinnerung elementare Wahrheıten, deren Wurzeln 1 Men-

schenrecht un iın der christlichen Botschaft lie-diese Tatsachen wiıiderstrebt den europäischen
Natıonen zutiefst: Spanıen un Portugal SCHN Dadurch, da{ß Las (‚asas un dıe ıhm Gleıich-
VO  . Antang un hauptsächlıch dabe1, Frank- gesinnten S1e erinnerten, CEZIEN s1e ıhr Leben
reich, England un Holland spater, auts Spiel; Bischof Valdivieso AUS Nıcaragua 1St

eın Beispiel dafür.Deutschland 11UTr ZU Teıl, Italıen und andere
Länder durch ein1ıge ıhrer Bürger. Länder, die S1e ELZIEN auch ıhren Ruf aufs Spiel,
stolz auf das Unternehmen sind, das S1Ee eher als enn diese Kepräasentanten, die ZU Besten gehö6-

PCN, WAasSs Spanıen auftweisen kann, wurden unzivilisatorische un evangelisatorische Leistung
bewerten. werden och ımmer VO  — denen, die VOIl eıner

Die Behauptung, WIr hätten CS MIt Dokumen- Reform der Geschichtsschreibung für die ama-
vn etun, die VO  — Bartolome de Las (Sasas be lıge eıt nıchts wıssen wollen als Vertechter
eintlufßt seıen, 1St hıstorisch talsch. Viele VO ıh. «extremistischer Positionen und Feinde ıhres Va-
nen liegen zeitlich VOT dem Wiırken des großen terlands» angesehen. Ihre Sünde bestand eher
Verteidigers der Indios derWa VO  Z DPerso- darın, dıejenıgen entlarven, die mıiıt ıhrem

Verhalten ıhr Land in Verruft brachten und dennNeN un: AUS Gegenden, die seiınem FEinflufß eNTt-

9und VO  — einıgen seıiner Geg- christlichen Glauben, den S1e angeblich hatten,
NCI, Ww1e€e Z Beispiel dem Franziskaner Motolıi- verhöhnten. S1e erreichten damıt, dafß ın Spanıen

un Spanisch-Amerika ber die Legitimität dernıa (Mıssıonar 1n Mexı1ko). Hierbei handelt CS

sıch den Versuch, den Ideen (und vermutli- europäischen Kolonialpräsenz un ıhre Metho-
chen Vorurteilen) «e1ınes einz1ıgen Menschen», den eıne Diskussion enttacht wurde, die eın

deres Land der Alten Welt ıhrer christlıi-W1e€e CS 1n dem berühmten Dokument VO  ' UuCcay
(Cusco, 1571 heißt, a1] das zuzuschreıben, WAasSs chen un: humanıstischen Ansprüche zuzulas-
1ın Wirklichkeit miı1t Tatsachen zusammenhängt, SCIIN wagte S1e hinterließen unlls auch Zeugnisse

VO  — Wiırklichkeiten, die S$1e selbst veränderndie VO zahlreichen Zeugen berichtet werden.
Was diese Anklagen gemeinsam haben, ISt die e- suchten, un: die unls 1n vielen Fällen hne ıhr
lebte Sıtnation un nıcht die Kenntnıis derselben Werk unbekannt gebliıeben waren. Fın schwier1-
Texte. uch heute och 1STt der FEınsatz dieses Miıt- SCS Unterfangen angesichts der überwältigenden

Wırkung der Ere1ignisse VO  — damals, das jedochtels üblich, das Ziel 1St das gleiche: eine ungerech-
un herausfordernde Wıiırklichkeit VCI - mı1t seiınen renzen un Möglichkeiten 1n

schleiern. seınem geschichtlichen Kontext ebenso WwW1e 1mM
Hinblick auf seıne spateren Auswirkungen DErLas (asas WAar vielleicht derjen1ge, der Y das
würdigt werden mu{lGeschehen seıner eıt tiefsten eingedrungen

1St und eıne theologische Reflex1ion dieser Ere1g- Las (Jasas hat unls eınen wichtigen Weg gewle-
SCIl, WwW1e€e WIr heute UNsSeEIC Vergangenheıit lesennısse besten Z Ausdruck gebracht hat;

aber dabe!1 War 1Ur ein Drımus ınter Dares, denn können. Den europäischen Theologen (insbe-
hatte viele Gefährten, die seinen Weg und se1- sondere John MayJor, eiınem schottischen Profes-
Hoffnung teilten. Was un: mMI1t ıhm eıne be SOTr 1in Parıs Beginn des Jahrhunderts), die,

deutende Gruppe VO  } Ordensleuten un Bisch6ö- ohne Je ıhren Fufß auf lateinamerikanıschen Bo-
fen — und spater Guaman oma den ZESCIZL haben, die Erpressungen, die Ort
ate  9 bestand darın, klar un deutlich ZU- begangen wurden, dogmatisch absegneten,

«Wenn IT Indios waren, s<ähen WIr die Dıngesprechen, da{fß die Unterdrückung un der Tod,
die die Bewohner Spanisch-Amerikas erlitten, anders.» Dies 1St eıne entscheidende Anerken-
auf die Gier ach old zurückzuführen sel, ach Nung des Andersseıins un eıne Absage die In-

tegration der Einwohner Spanisch-Amerikasder Schrift eın Götzendienst, wWw1e€e Fray Bartolo-
me selbst feststellt. S1e machten auch deutlich, durch deren Unterwertung und Absorption. Es
da{f die Ungerechtigkeiten und Mifßhandlungen, 1St auch eın och heute für viele schwer autfzu-

449



Z INFUHRUNG

nehmender Appell den CISCHNECN Standpunkt hne dıe Gegenwart VETSEISENT
wechseln diese Ereignısse verstehen

Die AaUS der Sıcht des Herrschenden geschrie- Es 1ST freiliıch wiıchtig, deutlich machen, da{fß
ene Geschichte hat uns lange e1ıt wiıchtige Interesse Blick dıe Geschichte
Aspekte der Wırklichkeit verborgen. Wır 111US5- autf uUuNseTEC ZESCENWALILEC Sıtuation und unNnsere SO
secmn die andere Geschichte kennenlernen, die lıdarıtät T den Armen VO  z heute gerichtet 1ST
nıchts anderes 1ST als die Geschichte des andern Das Fünfhundertjahrgedenken darf nıcht C1-

Des andern diesem Lateinamerika, dessen G: Einladung werden dıe Uhr der Geschichte
den berühmten Ausdruck des uruguayischen zurückzustellen Unsere Annäherung dıe

Schriftstellers Eduardo Galeano verwenden Vergangenheıt darf nıcht VO  - Wehmut sondern
«Adern» ı och «offen» sind, eben weıl mMu VO Hotinung bestimmt SC1M S1IC darf nıcht

die Trmsten SCHMEN: Bewohner nıcht ıhrer VO der Fıxierung auf vErSanNSsCHNC schmerzhafte
Menschenwürde anerkannt werden Ihr «Fern- un: traumatiısche Sıtuationen, sondern mu
SC111> VO  — der gegeNwartıgen ökonom!1ı1- VO gegENWarTLISgECN Elend un: der Überzeugung
schen Ordnung un: der herrschenden Kultur ausgehen da{fß 1Ur C1inN olk das sıch dıe
macht den Armen, den andern uUuNseTEIN Sıtuation der CS ebt umgestalten un: CN

Nächstenpar excellence, WIC 6S uns das Gleich ere Welt autbauen an
N1Ss VO Samarıter schon SCIT den Antängen der Die Geschichte 1ST WIC Bartolome de Las @ 3-
Theologie der Befreiung gelehrt hat SaSs betonte «die Lehrmeisterin für alle Dınge»

Es handelt sıch CI Geschichte die ZU VOrausgeSeLZL da{ß W IL unls ıhr zuwenden
oroßen eıl A4aUusS$ dem Wıderstand des Indianers SGIG eıt besser verstehen Wır dürtfen nıcht

die tremde Einmischung und die IMIL ıhr reglos estern verharren diesem Sınn tor:
einhergehende Mißachtung der menschlichen derte uns schon Marılategu] auf nıcht
Werte bestand IDdiese Upposıtion vermochte Anachronismen vertallen «Die Conquıista

allem kulturelle TIradıtionen bewahren schlimm SIC auch WAal, 1ST Cn hıstorisches Fak
un Sprachen lebendig erhalten dıe dıe GE tum geworden Di1e Republik WIC S1IC ECXASTHEeNE

gCHNWarT nähren un: Cin wesentliches Element 1ST al hıstorisches Faktum Gegen die
unNlserer Identität sınd hıstorıschen Fakten richten dıe abstrakten Spe

ine Möglıichkeit den andern SC1INECIN histo- kulationen der Intelligenz un die C000 Vor-
rischen Wurzeln anzuerkennen besteht darın stellungen des (e1listes der nıchts AUS IBIG

Rahmen der Veranstaltungen anläfßlich des Geschichte DPerus 1ST lediglich CS HParzelle der
Fünfhundertjahrgedenkens Bußakte 1abzuhalten Menschheitsgeschichte In TT Jahrhunderten
(die Eröffnung der Vıerten Lateinameri1ikanı- hat sıch Gi1IG CUC Wirklichkeit herausgebildet
schen Bischofskonterenz dürfte CN ausgezeich Entstanden 1ST SIC AUS dem, Was das Abendland
eTiEe Gelegenheit AaZu se1in) Es geht nıcht angeschwemmt hat Es 1ST GE schwache Wırk

iıchkeit ber CM Wıirklichkeit 1ST CS durchausmasochistische un letztlich NKbNG der CISCNCH Be:
friedigung dienende truchtlose Verhaltenswe1- Es WAalc allzu romantısch WenNnn INan sıch heute
SCH ber nıemandZsıch der Verantwortung AaZu entschlösse, S1IC ISNOTICICH » Di1e Ge:
für das entziehen WasSs die Armen erlebt haben schichte Aflßt sıch nıcht och einmal machen Es
und erleben un: die Art un: Weıse, WIC 1L1LAall geht 1er den Sınn für dıe Realıtät
christlich dieser Verantwortung steht sıeht Eın solches Vorgehen hat freılıch Rıs1ı-
dUus, da WIT (sott und dıe Opfter der Geschichte ken CS mu{fß dıe zeitlichen un kulturellen Koor-
demütig Vergebung für uUuNseIrec Miıtschuld dinaten der Vergangenheıt beachten Die Unge-
dieser Sıtuation bıtten WTNSETE ausdrückliche duld AUS der Geschichte lernen führt manch
der stillschweigende, der Vergangenheıt oder mal dazu, da{fß INan SIC manıpuliert Z Be1-

der Gegenwart als einzelne der als Kırche be spiel ındem INan behauptet da{fß dıie Verhältnisse
BAaNSCHC Miıttäterschaft Vergebung für u1ls und die Meınungen sıch SCNAUSO wıederholen
chen heift Leben empfangen wollen drückt Dabei handelt CS sıch oberflächliche Verglei-
den Wıllen AauUS, Verhalten ändern un che, die die Dichte der Geschichte außer cht
bekräftigt WUIISCIE Verpilichtung, Caa wırksames lassen und keine Möglıchkeıit geben, die n_
Zeichen der Geschichte des Reiches der Liebe Herausforderungen MITL Augen
un Gerechtigkeit SC1IM anzugehen Deshalb können WITL nıcht N SC1
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denn, WIr strapazıerten die Begriffe bestimmte gekennzeıichnete Lage der Armen heute autf
Miıssıonare und Theologen des Jahrhunderts Subkontinent außer cht lassen. Es ware

unheilvoll, WEeNnNn das 'Thema des Fünthundert-als «Befreiungstheologen» bezeichnen (ein Aus-
druck, der eıne präzıse, moderne Bedeutung jahrgedenkens uns auf das Jahrhundert be.
hat), W1e€e jemand, der ıhnen eınen Orden schränken würde In den Armen 1St heute das
die Brust heftet. VWer behauptet, da{fß eıne Person vertreten, Was Jose Maria Arguedas «todas las

SaNSICS» («all das Blut», Titel eınes 1964 erschie-der Vergangenheıit geist1g herausrage, weıl S1e
ıhrer eıt gedacht habe wWw1e WIr heute, der Alßt Romans VO Arı deutsch: Trink meın
sıch VO  3 der Arroganz des modernen Denkens Blut, trınk meıne Iränen, öln 1985, A dı
anstecken. Dıie Moderne hält sıch für den etzten ADieser stellt SahZ andere Verhältnisse dar
Schrei der Geschichte, un daher besteht ıhr als jene, miıt denen die Indios un dıejenıgen,
höchstes Lob für Beıiträge VO Denkern rüherer die sıch mı1t ıhnen solidarisıerten 1n der Ver-

Epochen der Menschheitsgeschichte in der Aus- gangenheıt kontrontiert archl, 1ber AaUS seinem
Zeugni1s können WIr 1e] lernen, auf die MNECU-SaARC, S1e seılen aihrer Zeıt SCWCSCH. Das

heifßst, S1e VOT der eıt «modern». soz1alen Herausforderungen un Konflikte e1-
Verleiht INall beispielsweise Las (Jasas die Be- Antwort tinden. uch in WUMISCHGN Zeıt z1bt

es eıne Zerstörung VO  — Menschen und Kulturen,zeichnung eınes Befreiungstheologen, Mag
1eSs sicherlich auf einıge Aspekte se1ınes Denkens und ımmer och siınd die «gerechten Schreie»
autmerksam machen, ber andere jedoch hören, «die in ıhrer großen Zahl ZU Hımmel

gedrungen sind», VO  e denen Tüpac Amaru K 1mtäuscht 6S hınweg; folglich scheıint uns 1eS$ weder
angebracht och 1n iırgendeiner Weise nöt1g, eru des 18 Jahrhunderts sprach, als sıch gC-
seın Denken un: se1n Zeugni1s würdıgen kön gCNHM die Kolonialregierung autlehnte.
IN  S tztere vollzıehen sıch 1n eiınem Zusam- Wenn Man 1n Lateinamerika, WI1€E manche CS

menhang, der sıch VO  H dem UMSCHLEN sowohl autf un begonnen haben, den Indio dem Armen
gesellschaftlicher als auch auf theologischer Ebe CNtIgSEZENSETZL, 1St 1eSs eıne subtile Oorm der

stark unterscheidet, un auch die Sprache 1St Fixierung auf die Vergangenheıt, die vorg1bt, e1l-
eıne andere. Ihre Tiefe erwächst ıhnen AUS ıhrer GWE Posıtion einzunehmen. Wır können 1Ur

Verwurzelung 1m Evangelıum und AaUS der Art erfreut darüber se1n, da{fß diese Leute Jjetzt den
Gesellschaftt eNtTt-und Weıse, W1€e Las (Casas seıne Ireue A0 Herrn Marginalısierten WMNSEIGI:

decken, der lange elit außerhalb ıhres Interessesleben vermochte. Sıch diesem Zeugen der L1e-
be (sott auf unNnsereIn Kontinent anzunähern, lag, CS se1 enn als Forschungsgegenstand. Dıie

vOoraus, da{fß INa  e ıh 1n seıner Welt, 1n se1- Kritik der Einseitigkeit und Dürftigkeit SC
wI1sser be] uns anzutreffender Gesellschatftsana-ner Zeıt, mMI1t seınen Quellen respektiert un

se1ne CGrenzen weıilß Statt unls seınem Werk lysen, dıe die Rassenfrage AUSSDAICIL, 1St berech-
entiremden, bringt eıne solche Verhaltensweise tiıgt un mMuUu. autfrechterhalten werden: 1aber WI1r
CS u1ls näher, hne 6S für die Art und Weise m1{ dürten nıcht Gesichtspunkte voneınander tren-

brauchen wollen, w1e WIr heute für Anliegen NCIL, die sıch gegenseit1g bedipgen und gerade
eintreten, die das 1st allerdings richtig auf darum, weıl S1e nıcht miıteinander verschmelzen,
der gleichen Lıinıe lıegen. Wır mussen CS also ter. unlls gemeınsam AZUu verhelfen, die Komplexıtät

der Welt der Armen, Ausgebeuteten un Verach-tigbringen, die Herausforderungen mI1t
UuUNSerenNn eigenen Miıtteln anzugehen un gleich- erkennen. Hıerin liegt eıne Bereiche-
zeıt1g VO  - solchen Menschen lernen W1€e DPe- rungz, auf die WIr nıcht verzichten können. Wenn

WIr uns dıe Aufgabe erleichtern, ındem WI1Ir Oortdro de Cordoba, Juan de Zumarraga, Vasco de
Quiroga, Juan del Valle, Guaman oma un: vIie- auswählen, CS sıch nıcht auswählen Läfßst,
len anderen, die hierzulande lebten und wiırkten. halt u11l 1es V  - den konkreten Personen, ıhrer

soz1alen und kulturellen Welt ebenso W1€e VOon ıhUnser Interesse dem un Protest DC-
sCh das, Was 1m Jahrhundert mMI1t den VCI- KLeid, ıhren heutigen Forderungen un: off.
schiedenen indianıschen Völkern un Kulturen NUNSCIL fern
geschehen ist, darf nıcht Au führen, da{fß WI1r die Es 1St dringend nöt1g, die Gesellschaft VO  - den
VerwOTITEeINN: Entwicklung der darauffolgenden Interessen un: Werten der Armen UMSCHEE eit
Jahrhunderte MmMI1t der Ankunft Rassen her, der ausgebeuteten und den and gedräng-

ten Gesellschaftsklassen, Rassen un Kulturen,un Kulturen un: auch die VO  e Ausbeutung
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der TAall iınsbesondere derjenigen die diesen Ge: Schlimmeres das schwerer AU.  en 1STt tief
sellschaftsschichten angehört aufzubauen DIe- verwurzelte rassıstische Gewohnheiten Was Aaus
SCS Unternehmen mu{l sıch der großen kulturel dem indianıschen, negriden und amazonıschen
len un ethnıschen Vielfalt Lateinamerikas be Umkreıs SLAMMETL 1ST Gegenstand trıvolen
wulfßt SC1IM hne dünkelhaft un ungerecht C6 Interesses wırd jedoch VO wesentlichen Aus-
Kulturftorm nämlıch die westliche und A nahmen abgesehen verachtet un den and
och die als die Kultur der SaNZCH Re- gedrängt «S51e haben dır GGE kollektive gesichts-
S1011 durchsetzen wollen Wer hierfür den lose un geschichtslose Anonymıität gegeben»
Vorwand der Evangelısierung 1115 Spıel bringt, Sagl ausdrucksvoll der Bischof un: Dichter De.
vergißt die Pfingsterfahrung der Kırche Das Be- dro Casaldaliga, der diese jJahrhundertelange Ver-
sondere ıhr bestand ach der Apostelge- achtung und Verdeckung ertahren hat Der Ras-
schichte nıcht Sprechen Spra- SISINUS 1ST sıcher 6111 wesentlicher Faktor der
che sondern darın da{fß diejenigen, die A4AUusSs VCI- vielschichtigen un: STAaUSaINCN Siıtuation VO  S
schiedenen rassıschen un kulturellen Gebieten (institutioneller terrorıistischer un: repressiver)
herkamen die Apostel reden hörten «jeder Gewalt die INan heute Lateinamerika erlebt
SNCATLET Sprache» Keıne Unitormität ohl aber Dennoch besteht die Dıiıchte der Gegenwart
Dialog un tiefe Einheıt die auf der Achtung VOT auch AaUuUs den Verheifsungen die ıhr tinden
der Verschiedenheit beruht keine aufgezwunge- sınd Und ZWar der Sıtuation WIC SIC heute

Integration ohl aber Annahme der ethni- 1ST nıcht WI1C WIT SIC hätten Wır I11US-
schen und kulturellen Andersartigkeıit un: He- SCI1 u1ls den unabgeschlossenen Prozef(ß der
terogeNıTLat Der Proze(ß den der Neologismus vertehlten und CrZWUNSCNECN Begegnungen VO  —_
«Inkulturation» bezeichnet 1ST. zußerst Rassen un Kulturen; die SegENWaTIEE Sıtua-
spruchsvoll Eınen Christen darüber LLON VO  S AÄArmut und Unrecht der die Mehr-
hinaus Inkarnation U damıt echte, tiefe elıt ebt hineinbegeben auch kommt CS darauf
Gegenwart der Geschichte. da{fß INan sıch ber das wirkliche Subjekt der

Das Interesse der heutigen Sıtuation darf Befreiungsanstrengung, die be] unls M-
deshalb be] der Annäherung uLNlseTre Vergan- CN wırd klaren 1ST Dıiese Vielschichtigkeit
genheit nıcht fehlen Im Heute der Geschichte schliefßt CAHE Sıimplifizierung AaUuUsS die die SOSC-
entscheiden dıe Christen ber ıhr Jüngerseın Nannte hispanistische un dıe indıgenistische
un ihre Solidarität MIt den ÄArmen un Unter- Strömung verfallen
drückten Es handelt sıch C116 Gesellschaft Wer-

den MTL alten unverheılten Wunden dıe auf dem
Weg ber die Zerstörung VO  _ Völkern un: Kul

Mıt Mut geschlagen worden sınd zD Gesellschaft
die heute durch die AÄArmut und Ausbeutung der

Die Geschichte VO  e iıhrer Kehrseite un ÜNSSCTEN Mehrheit ihrer Mitglieder gekennzeichnet 1ST

peESCHNWarTIECN Anlıegen her lesen heifßt un: der die Armen darum kämpften, ıhre
Wahrheit un: Solıdarıtät suchen aZi mufß AUlS Würde als Menschen behaupten In dieser Ge:-

sellschaft wiırd die Kırche SECEIT MedellinPerspektive der Zukunft un Hotfnung Lreten
Die Gegenwart ZSEW1INNT Diıchte, WeCeNNn SIC sıch XHHECUUEEN M a R TG  Evangelisierung» aufgefordert un da:

VO  - der Erinnerung C1IMNEC Wegstrecke SPECISCII für CNgaAgIıCT SIC sich®
äßt WenNnn der Mut aufgebracht wird ungelöste Die Perspektive ı1ST VO  m Johannes Paul 11
Probleme erkennen, die ebendarum V1IC- läßlıich des Fünfhundertjahrgedenkens C111T
le heutige Anstrengungen SICHEES verschlingen. gisch un klar wiederaufgenommen worden
Dıies geschieht ı Lateinamerika IM1T dem Ras- Im übrigen liegt S auf der Hand, da{ß ıhre Neu-
senproblem; CL unNserer oroßen gesellschattli- eıt auf das Zeugni1s der yroßen Evangelısatoren
chen Lügen besteht bekanntlich darın be. der Vergangenheit ANSCWICSCII 1STt Diese
haupten auf diesem Subkontinent gebe CS ke1: gleichzeıitig s könnte ar nıcht anders SC1MN
1nen Rassısmus Wır haben tatsächlich keine L[as- grofße Verteidiger der Indios:; WIT haben bereits
sistıschen Gesetze; Anbetracht der darauf hıngewiesen, da{fß dies be] uns Argern1s e_
Rolle die die Rechtsordnung be] uns spielt hat reRT; SCNAUSO War CS damals Das ı1ST unverme1d-
dies nıcht 1e| Daftfür haben WIT ıch Wenn INa VO den Armen ausgeht un MI1
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den Armen spricht, un nıcht Nur für S1€e, das Zeugnis vieler Chfisten in den beiden VeTI-

wırd dies ımmer eıne Infragestellung VO  - nteres- Jahrzehnten eınen großen Reichtum,
semn un Privilegien se1n, solange die ENOTINEIN der helten kann, diese Autgabe bewältigen.

Die C«“ Evangelisierung des Subkontinents be.ungerechten Ungleichheıiten und die Unter-
drückung bestehen, denen S1e unterwortfen sind San 1n jenen Jahren. Es 1St nıcht bestreıten,

Die Cue Evangelisierung wırd die Heraustor- da{fß sıch ın dieser eıt eıne Kıirche durchgesetzt
hat, die Reifte beweiıist be‘ der Auseinanderset-derungen, VOTL die die VErgaNscllc Geschichte

un: das Heute des Subkontinents S1e stellen, mıt ZUNS mi1t eıner Realıtät, 1n der Ss$1e dıe Botschaft
Schartsiınn und Ehrlichkeit ausfindig machen des Evangelıums verkünden hat un in der e1l-
mussen. Dıie Diskussion nahm ıhren Antfang CTE Art des Christseins entstanden 1St Dies
Medellin herum, verschärtte sıch 1 Umkreıs ME vertieft werden und Gu«”a Bereiche umtas-
von Puebla un: gewinnt C6 Aktualıtät, da WIr SCH; dorge bereıten daher der Widerstand un die
unls der vierten Konftfterenz des lateinamerıkanı- Unkenntnıis, die heute 1n manchen Kirchenkrei-
schen Episkopats nähern. Die Debatte wiırd wI1e- SCI] 1mM Hınblick auf dıe £ruchtbarsten Tenden-

ZCeIN der Pastoral und der Theologie der etztenderum truchtbar se1n, vOrausgesetzL natürlıch,
da{fß die Bedingungen, Herausforderungen Jahre in Lateinamerıka herrschen.
und Überlegungen dabe] berücksichtigt werden. Es oseht nıcht darum, da{fß INanl eintach das wIe-
Lateinamerı1ika 1St 1e] bunt, als da{ß CS sıch MIt derholt, WAas in dieser e1ıt entdeckt un
verallgemeinernden kurzgefafßsten Analysen CI- worden 1St Wır wollen nıcht den Fehler
klären lıefßSe chen, Radıkalıität verwechseln MI1t ıntellek-

Man mu{ der AaUusS Ermüdung, AUS Furcht tueller Trägheıt un: mangelnder Entschlufß-
der AUS Eıgennutz erwachsenden Versu- kraft, Neues einzuführen und lernen. Es be
chung widerstehen, ber die Radıkalıtät der In: dart eıner großen schöpferischen Anstrengung,
fragestellungen hinwegzusehen, dıe sıch A4US el- den gegenwärtigen Herausforderungen der
er SFausammel, vielschichtigen un leidvollen Wirklichkeit begegnen. Das, Was 1n Lateıin-
Wirklichkeit ergeben. Die Kırche MUu auf alle amerıka in den vergangClchNCch Jahrzehnten ZUB

Stimmen hören, die sıch in Lateinamerıika Ge Beispiel in der Theologie entwickelt worden iSt,
hör verschaffen wollen. Es bietet sıch eıne SC- mu überdacht un neutormuliert werden, 1N-

dem INan andere Themen un: Perspektiven e1N-zeichnete Gelegenheıt, eiınen umfassenden Blick
auf eıne Geschichte werten, die W1e€e eın Sturz- arbeitet. Dies wırd bewirken, da{fß angesichts der
bach ungeordnet 1n WUNSEIE Tage mündet. Nıcht Verhärtungen, der Veränderungen un der LICU

auttauchenden Fragestellungen die Reflexionalles in der Gegenwart 1St Synthese un Bo
den tür die Saat der Evangelısierung, die L1UTr Schärte zunımmt. Die Ireue Z (zott unseres

durch moderne ausländische Ideen AUS moder- Glaubens un den Armen umgekehrt
NeNn Gesellschaften bedroht waren, W1e manche dıe ständıge Aufmerksamkeiıt auf das Evangelı-
anscheinend meınen. Wır bewegen unls vielmehr un das Unterwegssein miıt eiınem 'olk VOT-

aus, das 1n eıner sıch verändernden Sıtuationauf dem Gebiet der gesellschaftlichen un: kultu
rellen Tatsachen, un: jer spielen sowohl IS ebt
wärtige Faktoren als auch eıne kontroverse Ge:- Be1 alledem o1bt CS offensichtlich Erfolge, 1aber

1e] mehr bleibt och un und verändern,schichte eıne Rolle Kultur 1St ständıge Kreatıv1-
tat, S1e Aflßst sıch als Tradıtion nıcht verteidigen, auch ınnerhalb der Kırche. Puebla ordert des
WeNn INall S1€e nıcht gleichzeitig vorantreıbt. Das halb einer Umkehr aller Chriısten un: der Zr
Leben des Volkes 1St allem eıne stan- samten Kırche auf Dies wırd nıcht hne eıne
dige Quelle der Hoffnung; S1e bewirkt, da{fß die Haltung gelingen, dıe die Abpostelgeschichte 1n der
Freude nıcht verschwindet, deren Fehlen für den Frühzeıt der Missionstätigkeit der christlichen

Gemeinde harrhesia Dieser oriechischePropheten Joel (: 12) das wichtigste Zeichen für
die chwere der Krise WAal, die se1n olk Begriff bedeutet Mut, offen reden, eıne Hal
durchlebte. LuNg, die 1mM Gegensatz steht der Furcht VOTLT

Die Präsenz der Kırche ın dieseffi Prozefß hat der Realıtät, die WIr ZUur eıt 1n vielen kırchli-
ıhre Aicht- und Schattenseıiten», WI1e€e schon Me- chen Kreisen beobachten. Anders 1St Evangelı-
dellin mut1g un redlich feststellte. Gleichzeitig sıeren nıcht möglıch. Unsere eIt verlangt VO

bedeuten die Erfahrungen, die Reflexionen un uns, da{ß WIr die gegenwärtigen Heraustorderun-
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SCH mıiıt harrhesia annehmen; diese 1St 1ın der (Oftb 2165) Diese Neuheıt kennzeichnet auch
unsere lateiınamerıkanısche Identität und dıe ArtHoffnung auf den Herrn begründet, der darum,

weıl die Wıahrheit Ise weıl ach Las (Jasas und Weıse, WI1€e ınmıtten eıner VO vorzeıt1-
«den Vergessensten und Allerkleinsten in sehr CI ungerechten Tod gepragten Wıirklichkeit

lebendiger Erinnerung hat», «alles MG macht» das Reich des Lebens verkünden 1St

Nueva Corönica S1Cc!) uen gobierno (zu Begiınn des GUSTAV® GUTIERREZ
Jahrhunderts vertalstes Werk, das WIr nach der mexıkanı- 1928 ın Lıma, Peru, geboren. Liızentıiat ın Psychologıie derschen Ausgabe zıtleren: Sıglo AA Mexıko 1104 Katholischen Universıiutät Löwen, Belgıien. Liızentıat inIm Dokument der Päpstlichen Kommıissıon Justitia

Dax TDie Kirche und der Rassısmus (1988) heifßt «Die Theologıe den Katholischen Fakultäten Lyon, Frank-

oroße Strömung europäıischer Kolonialısıerung geht 1ın der reich. Nationalbeirat der Studentenorganıisation «Union
Nacıonal de FEstudiantes Catolicos» UNEC) in Peru und'Tlat mMiıt der massıven Zerstörung der präkolumbianischen Protessor den Abteilungen für Theologıe und Gesell:Zivilisatiıonen und mıt der brutalen Unterwertung ıhrer Be- schaftswiıssenschaften der Katholischen Universıität Lımawohner einher. Wenn dle großen Seetfahrer des 15 und

Jahrhunderts VOoO  — rassıstıschen Vorurteilen frei Il, Veröffentlichungen: La pastoral de ]a Iglesia latınoamerıcana
(Montevıdeo Apuntes para unla Teologia de la Libera-verhielten sıch dıe Soldaten und d1e Kaufleute wenıger rück.: CION (Lima 19700); Lineas pastorales de Ia Iglesia mericasiıchtsvoall: Sıe toOteten, sıch nıederzulassen, S1e versklav-

ten die <Indi0s, sıch iıhre Arbeıitskraft ZUNULZeEe
Latına 1970 Teologia de Ia lıberacıon. PerspectivasO

chen, W1€e spater die der Schwarzen, und annn begann IMall,
deutsche Ausgabe: Theologıe der Befreiung (Matthıas-Grü-
newald-Verlag, Maıinz/ CChr. Kaiser Verlag, Müncheneine rassıstische Theorie entwickeln, sıch rechtter- ); Zus mıt Shaull hg.:) Liberation and Changetiıgen» (Nr. %)

Vgl diesem ext Gutierrez, Dı10s e] OTO las O: La fuerza histörica de los pobres 1979} deutsche
Indıas. Sıglo XAV (CEr. Lıma Deutsch: Gott der das Ausgabe: Dıie historische Macht der Armen (Matthıias-Grü-

newald-Verlag, Maınz/Chr. Kaıser Verlag, MünchenGold Der befreiende Weg des Bartolome de las (Jasas (Her- Dıi0s de la ıda P — IN Beber prop10 POZO. ıtınera-der, Freiburg 1B
Vgl Gutierrez, Teologia de Ia lıberacıon (CER Lıma r10 espiritual de pueblo deutsche Ausgabe: Aus

) 303-306, eutsch: Theologıe der Befreiung (Mün- der eıgenen Quelle trinken. Spirıtualität der Befreiung (Mat-
thıas-Grünewald-Verlag, Maıinz/ CChr. Kaiıser Verlag, Müuün:-chen/Mainz 1973 184+%€. chen Hablar de Dıi0s 1986) Anschrift: Prof. -UStavoPeruanıcemos ] Peruü (Amanta, Lıma 1970

Vgl die Botschaft dieser Konfterenz (und das VOTAUSSC- Gutierrez, Apartado 3090, Liıma 100, Peru
hende Vorbereitungsdokument).

Ansprache 1 Haıtı (Okt Tatsächlich hatte der
Papst den Ausdruck «T1CUEC Evangelisierung» bereıts ın Polen
verwendet (Ansprache 1n Nova Huta VO Junı 198 1) Vgl
azu GCecılıa Tovar, Juan Pablo {1 la evangelızacıon:
Paginas (Lima, Aprıl 1990 Nr. LOZ! 2554

Aus dem Spanıschen übers. VO  3 Vıctor1a Drasen-Segbers
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